Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
nit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Bor vierteljährlich 2 Mart, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 
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Abend ⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den jetzigen 
ſo intereſſanten Reichs⸗ 
tags- und Kammerberichten, 
aus den lokalen und provin⸗ 
ziellen Begebniſſen darbieten, unſere 
telegraphiſchen Depeſchen ſind 
ſo bekannt, daß wir es uns verſagen 
können, zur Empfehlung unſerer Zeitung 
irgend etwas zuzufügen. Wir werden auch 
fernerhin den orientaliſchen Angelegenheiten, 
eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit widmen. 
Wir werden ebenſo für ein ſpannen⸗ 
des und inter ſſantes Feuil⸗ 
leton ſorgen. 

N Der Preis der zweimal täglich erſcheinen⸗ 
er ettiner Zeitung beträgt außer⸗ 
alb auf allen Poſtanſtalten vierteljährlich 
nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfennige, 

it Bringerlohn 70 Jfennige. 
Die Redaktion. 

Dentfcher Reichstag. 

25. Sitzung vom 24. März. 
Präſtdent von Forckenbeck eröffnet die 
Sigung um 11½ Ubr. 

Am Tiſche des Bundesraths: 
Dr. Fauedberg, v. Xylander. 

Kagesorduung: 

Jortſetzung der Etatsberathung. 

Abg. Dr. Ham macher berichtet Namens 
der Budgetkommiſſion über die derſelben überwieſenen 
Theile der Poſt⸗ und Telegraphenetats und bean- 
2484 1) bei den einmaligen Ausgaben den Titel 

„„Zum Um- und Erweiterungsbau des Poſt⸗ 
80 Telegraphendienſtgebäudes zu Thorn, 1. Rate, 
490000 Mark“, zu ſtreichen, 2) bei Tit. 3 Kap. 
22 (Außerorbent licher Etat) zur Beſchaffung der 

Sommer 1880 zu legenden unteritdiſchen Tele⸗ 
Favhenkabel ſtatt 1,830,000 M. nur 1,000,000 

zu bewilllgen. 

Abg. Bahr ⸗Caſſel ſpricht für Errichtung einer 
een I BR. = 4 cm, e 

eral ei * e ꝓ han as 
dedürfuiß Wen eine zuſagende Erklärung 

t abgeben. 501 

Graf Arnim Boyßenburg beklagt die 
blechen Zuſtände des Poſtamts in Neu-Ruppin und 
tet an den Generalpoftmeifter die Anfrage, ob der 
dat im nächſten Jahre eine Summt zum Neubau 

wetſen werde. 1 

Gencral-Poſtmeiſter Dr. Stephan erkennt 
NW bier das Bedürfniß an, die Finanzlage des 
ug habe aber der Verwaltung die Nothwendig⸗ 
N auferlegt, die Neubauten auf das äußerſte 
vd zu beſchränken. Er boffe jedoch, den Wünſchen 
f a Stadt Ruppin im nächſten Jahre nachkommen 
konnen. 

u., Ag v. Szantclki bittet entgegen dem An⸗ 
dan der Budget⸗Kommiſſton um Bewilligung der 

„000 M. für den Neubau in Thorn. 

05 Das Haus lehnt jedoch dieſen Vorſchlag ab 
genehmigt den Antrag der Kommiſſton. 

un Abg. Graf Bethuſp⸗Huc beantragt, 

n Ti. 3 des außerordentlichen Etats nach der 

u Herunge Vorlage in Höhe von 1,830,000 Mt. 
ewilligen. 

* Der Antragſteller hebt hervor, daß der Ge⸗ 

Me APofhneifter ſelbſt ſchon darauf Bedacht genom⸗ 

h babe, mit Rückſicht auf die gegenwärtige finan- 

e Lage dies Tempo bei dem Bau unterirdi’cher 


alen nach Kräften zu mäßigen. Die Wünſche auf 


Dr. Stephan, 


An da, wo es ſich um nothwendige Anlagen . 
ü Das Reich jet finanziell anderen Staaten ger | 
ber durchaus gut ſituſrt und wenn die Induſtrie 


[Abg. Graf Betyhuſy⸗ Hu c proteſtirt he · 


5. 


Dienſtag, den 


darniederliege, jo müſſe man dafür ſorgen, daß fie 
Beſchäftigung findet. 

Abg. Richter ⸗ Hagen 
Antrage. 
gen ſchon mehr bewilligt worden, als für das ge⸗ 
ſammte oberirdiſche Telegraphenneßz. Man habe aber 
noch gar nicht genügende Erfahrungen mit den unter⸗ 
tediſchen Leitungen gemacht, als daß man mit noch 
weiteren Bewlilltgungen jo ohne Weiteres vorgehen 
könnte. 

Abg. Dr. Löwe Bochum iſt dagegen der 
Anſicht, daß die Gründe für das unterirdiſche Syſtem 
jo überwiegende find, daß man ſo ſchnell als mög⸗ 
lich zu demſelben werde übergehen müſſen, umſomehr, 
als man jetzt billiger bauen könne. 

Generalpoſtmeiſter Stephan: Gerade dle⸗ 
jenigen Herren, welche die Sparſamkeit jo betonen, 
müßten die Poſition ganz bewilligen und den An⸗ 
trag Bethuſy⸗Hue annehmen. Redner giebt eine 
kurze Auseinanderſetzung über die bereits fertig ge- 
ſtellten und die noch in Ausſicht ſtehenden unterirbi- 
ſchen Telegraphenlinlen. 

Abg. Richter ⸗ Hagen möchte darauf hin⸗ 
weiſen, daß es ſich hier nicht um fo bedeutende 
Summen handelt, als daß man die Poſition zum 
Ausgange punkte langer Allgemeinbetrachtungen ma⸗ 
chen könne Redner tadelt außerdem, daß die Fir 
men Guillaume und Siemens ſcheinbar ein Mono 
pol für die Telegraphenunternehmungen erhalten 
hälten. 

Abg. Gerwig telt für den Antrag Beihuſp⸗ 
Huc ein, indem er auf die ſtrategiſche Nothwendlg⸗ 
keit, ſowte auf die allgemeine Kulturbedeutung der 
projeltirten Linien hinwelſt. 2 


widerſpricht dieſem 


gen den Einwand Richter Hagen, als vb er ier 
allgemein - polttiſche Geſichtspunkte hineinbringen 
wolle. 

Nachdem Generalpoſtmeiſter Stephan noch 
einmal auf die Wichtigkeit der unterirdiſchen Lei- 
tungen vom techniſchen Standpunkt aus hingewieſen 
und auf den Einfluß der Sonne auf die oberirdi- 
ſchen Leitungen, wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

Bei der Abſtimmung ergiebt ſich, daß nur 187 
Mitglieder im Haufe anweſend find. 

Der Präſident ſetzt deshalb die Sitzung 
auf eine halbe Stunde aus. 

Der Namensaufruf bei der Wiederaufnahme 
der Sitzung ergiebt die Anweſenhelt von 214 Mit- 
gliedern. 

Das Haus genehmigt darauf die geforderte 
Summe in Höhe von 1,830,000 Mk.; gegen die 
Bewilligung ſtimmen die Fortſchrittspartet, das Cen⸗ 
trum, einzelne Nationalliberale und Konſervatlve. 

Im Uebrigen wird der außerordentliche Etat 
ohne Debatte genehmigt. 

Es folgt der mündliche Bericht der Budget⸗ 
kommiſſion über die derſelben überwleſenen Theile 
des Etals des Reichskanzleramts. 

Tit. 6 Gur Erwerbung und baulichen Inſtand⸗ 


Ausgabe für jetzt nicht vorhanden ſel. 
Präſident Hofmann: Ich bitte, den An⸗ 

trag der Budgetkommiſſion abzulehnen. Die Art 

und Weiſe, wie das Geſundheitsamt jetzt unterge- 


Mitglieder in das Geſundhel samt beiufen und da⸗ 


durch der bel Gelegenheit der Interpellation Thile⸗ [Deren Kommiſſar nach Leipzig geſandt, überdies den 


nius ſo dringend geforderte deulſche Geſundhelte⸗ 
rath Fonftitwirt wenden. Es wäre peinlich, wenn 
derſelbe kein paſſendes Unterkommen fände. 


Abg. Ham macher: Ich habe mit der Ma- einiger Reſignation für die Mitglieder des Reichs 
jorität in der Kommiſſlon geftimmt, bin aber dar; gerichts ein gutes Unterkommen finden laſſen wird. 
über zweifelhaft, ob das gerechtfertigt war, nachdem — 


ich die jetzigen Lokalien und das künftige 
Augenſchein genommen habe. 
halb die Zurückweiſung der Poſttlon in 
Kommiſſion. 


miſſion, dieſe Poſttlon abermals abzulehnen. 


Laboratoriums. 


beltsamt verſchledene Kabinette für chemiſche Unter die Meh forderung gewiß bewilligen. 
arſamkett müßten aber doch ihre natürliche Grenze ſuchungen eingerichtet werden. Abdgeſehen davon Befall.) 


daß chemiſche Unterſuchungen nur einfeitig find, da 


vielmehr auch mikroſkopiſche und phyſtkaliſche Unte Pflicht, als Leipziger die Ausführungen und Be⸗ 
ſuchungen, die ſehr koſtſpielig find, dazu gehöre, fürchtungen des Abg. Bähr zu berichtigen. 


N 
e * 


—u—ͤ—— 


Es ſei für unterirdiſche Telegraphenleitun⸗ 


rigen Sachen feinen eigenen höchſten Gerichtsbof be⸗ 


ſicht genommen. Dleſe Summe iſt zu gering. Für 


Leipzig umgeſehen und 144 angeblich zu dieſem 
Zweck zur Verfügung ſtehende Wohnungen beſichtigt. 


ſchm 500 und 800 Thalern waren nur 15, und 
außerdem 8 bis zum Preiſe von 1000 Thalern. 
Die Reichsgerichtsräthe befinden ſich alſo in einer 
wehren Wohnungsnoth. Wie dem abzuhelfen, ſtelle 
ick der Regierung anheim. 


wigen der Wohnungsfrage mit dem Magiſtrat der 
1 Stadt Leipzig in Verbindung geſetzt und halte ce 
ſezung eines Gruntjtüds für das Geſundheitsamt fir meine Pflicht, bier auszuſprechen, daß ich üderall 
312,000 M.) beantragt die Budgetkemmiſſion zu dis bereitwilligſte Entgegenkommen gefunden habe 
ſtreichen, weil ein dringendes Bedürfnißß zu dleſer fund daß von diefer Seite, Alles geſchehen iſt, um 
die hierauf bezüglichen Beſorgniſſe abzuſchwäch n. 
Was bezweckt der Vorredner mit ſeinen Ausführun⸗ 
ten! Will er den Antrag ſtellen, daß wir ein 
eu Geſetz machen, um das Reichsgericht nach 
bracht if, kann für die Dauer nicht beftehen ; ſeine nem anderen Orte als Leipzig zu verlegen? Er 
Bureaus find nicht ausreichend und von dem Labe - |vird doch das Geſetz, noch ehe es zur Ausführung 
ratorſum getrennt. Es ſollen auch außerordentliche gekommen iſt, nicht ſchon in Frage ſtellen wollen! 


Haus in die einzelnen Rathsſtellen auf die verſchledenen deut⸗ 
Ich beantrage des⸗ ſchen Staaten verthellt werden ſollen, gehört nicht 
die Budget ⸗ vor das 

der verbündeten Regierungen. 

Abg. Mendel: Ich bitte die Budgetkom⸗ die für fest 
Dae Summen 
Hauptargument liegt in der Nothwendigfeit eine] wotten, daß ich das nicht weiß; ſollten ſie indeſſen 
Es ſollen jetzt für das Geſund, überſchritten werden müſſen, ſo wird der Reichstag 


25. März 1879. 


ſind das nicht Aufgaben des Geſundheitsamts, jen- 
dern der Univerſttäten. Das Geſundheitsamt braucht 
keine Wiſſenſchaft zu ſchaffen und deshalb auch kein 
ſo umfangreiches und theures Lokal 

Abg. Relchenſperger: Wenn wir jetzt 
den Ankauf dieſes Gebäudes nicht bewilligen, fo wer- 
den wir in einem der nächſten Jahre vielleicht einen 
viel keſtſpieltgeren Bau unternehmen müſſen. Ich 
empfehle den Antrag Hammacher's. 

Abg. Löwe (Bochum): Das Reichsgeſund⸗ 
heitsamt ſoll nach dem Vorſchlage der Regierung 
nur ſtatt der Miethswohnung ein eigenes Haus er⸗ 
halten. Es ſoll doit nicht eine neue Wiſſenſchaft 
begründen, ſondern nur die Reſullate der Wiſſen⸗ 
ſchaft praktiſch verwerthen. Das Laboratorium iſt 
für das Reichsgeſundheitsamt durchaus nothwendig, 
um über eine Reihe von Sachen die Kontrole zu 
haben. Es handelt ſich alſo um die Exlſtenz dieſes 
Amtes, deſſen Errichtung von der praltiſchen Me 
dizin und den Univerſitäten gefordert worden tft. 


Der Titel 6 wird der Budget⸗Kommiſſion zur 
nochmaligen Berathung übersstejen. 

Zum erſten Mal erfehrint im Etat der Reichs⸗ 
Juſtizverwaltung das Reichsgericht mit den Gehal⸗ 
tern für die Zeit vom 1. Oktober 1879 bis 31. 
März 1880. 

Beim Titel 1 (Präſident 25,600 Mark jähr- 
lich) bemerkt 

Abg. Bahr (Keſſel): Die Zuſammenſctzung 
des Reichsgerichts aus den Angehörigen der ver⸗ 
ſchiedenen Staaten muß der Natur der Sache 
nach im Verhältniß der Betheiligten der einzel⸗ 
nen Staaten erfolgen. Preußen ſtellt nur 36 


Räthe, Bayern nur 4, weil es in den nicht zur 


Competem des bieberigen Oberbandelsgerichts gehö⸗ 


balt. Sachſen, welches dadurch, daß es nur ein 
Oberlandesgericht einrichtete, für die dem ſächſiſchen 
Rechtsgebtet angehörigen Sachen ebenfalls ein höch⸗ 
ſtes Gericht hat, ſtellt aber zum Reichsgericht 4 
Räthe, während es nach Verhältniß feiner Betheili⸗ 
gung nur 2 ſtellen dürfte, und Preußen 2 mehr 
ſtellen müßte. Es find ferner in ditſem Etat un- 
ter Kap. 8, Tit. 5, zur Remuneration von richter⸗ 
lichen und anderen Beamten 80,000 Mark ausge 
worfen und 8 Räthe für dieſe Aushülſe in Aus⸗ 


die Mitglieder des Rtichsgerichts find in Leipzig 80 
neue Wohnungen nöthig. Ich habe mich felbſt in 


Brauchbare Wohnungen zu einem Miethspreiſe zwi⸗ 


Staateſekettür Friedberg: Ich habe mich 


habe wegen der Wohnungsfrage einen beſon⸗ 


berbürgermeiſter von Leipzig eingeladen, mit mir 
ber die Angelegenheit zu konferiren und die Ueber. 
ugung gewonnen, daß ſich bei gutem Willen und 


Die weiter vom Vorredner angeregte Frage, wie 


7 


Jorum des Reichstages, ſondern tt Sache 
Auf die Frage, ob 
den Hülfsſenat im Etat aus geworfenen 
ausreichen werden, kann ich nur ant⸗ 


(Lebhafter 
Abg. Stephani: Ich halte es für meine 


Ich bin 


* 


JInſetate: Die 4geſpaltent Penzeilt 15 Pfennige 
Redaction, Druck und Verlag von R. Graßmann, 
Stettin, Kirchplaßz Nr. 3. 


Nr. 142. 


der Ueberzeugung, daß die Zahl der Wobnungen in 
Leipzig ausreicht. Bereits im vorigen Herbſt hat die 
Fürſorge für die Wobnungsfrage begonnen, indem 
ſich en Comits konſtituirte mit der Aufgabe, gerig- 
nete Wohnungen zu ermitteln und die ermittelten zu 
prüfen; eine ernſte Befürchtung liegt alſo in dieſer 
Beztebung ſchlechlerdings nicht vor. 

Abg. Dr. Beſeler: Ich halte mich für 
verpflichtet, für den Abg. Bähr einzutreten. Der 
Wohnungs mangel ſteht feſt, die Herren aus Leipzig 
find in dieſer Beziehung nicht die unbefangenen 
Richter; der Abg. Bähr iſt in feinen Mittbeilungen 
über die von ihm vorgefundenen Verhältniſſe ſehr 
diskret geweſen. 

Damit ſchließt die Debatte 

Titel 1 wird genehmigt. 


Belm Titel 2 und 3 beantragt die Budget⸗ 


lommiſſton die Gehälter der Reichsgerichtsräſhe und 
Reiche anwälte von 10 — 12,000 Mk. 


15,000 M. zu bewilligen. 

Der Referent Abg. v. Maltzahn⸗Gültz 
ſowie Abg. Lasker und Staatsſekretär Fried 
berg befürworteten den Antrag, der nur vom Abg. 
v. Behn ⸗Schmoldow bekämpft, indeſſen ſchließlich 
genehmigt wird. 

Hierauf wird die Stzung vertagt. 

Schluß 5½ Ubr. 

Nächſte Sißung: Mittwoch 10 Uhr 

Tagesordnung: Etatsberathung. 

Sollte der Etat in der Vormlttageſitzung nicht 
erledigt werden, ſo wird am Mittwoch eine Abend⸗ 
ſitzung ſtatiſinden. wre, 


Günft Bismarck nach 1 Besprechungen in 5 


mit dem Nuntius Maſella zur Ausarbeitung einer 
Denkſchrift über die ſtreitigen Fragen einen ſtaats⸗ 
treuen katholiſchen Geiſtlichen aufgefordert habe, ft 
ebenſo, wie alle daran geknüpften Kombinationen, 
trritzümlich. 

Der Handels miniſter hat, wie er in einer jüngſt 
ergangenen Berfüzung ausſpricht, bemerkt, daß bei 
der Bildung der Frachtſäße, welche in den Nachtrag 
22 zu dem deutſch⸗öſterreichtſch- ungariſchen Verbands⸗ 
tarif für Holztransport nach Hamburg, Lüneburg, 
Wittenberge, Lübeck und Berlin aufgenommen wor⸗ 
den find, der allgemeine Erlaß vom 21. Februar 
v. J. nicht überall Beachtung gefunden hat. Der 


nen die Genebmizung von Aufſichtewegen. Ferner 
verlangt der Minister, nachträglich darauf zu halten, 
daß obne wetteren Verzug die in der Umarbeitung 
noch rückſtändigen Holztarife zwiſchen ee 
ungariſchen und den gedachten deutſchen, forte den 
niederländiſchen Stationen der Aenderung nach Maß⸗ 
gabe der Erlaſſe vom 21, Februar und 20, April 
v. J unterzogen und ſpäteſtens am 1. Juni d. J. 
in der bisherigen Form außer Geltung geſetzt wer⸗ 
den. Der Minister bemerkt, die Nothwendligkelt 
einer außergewöhnlichen Begünſtigung des ausländt⸗ 
ſchen Produkts in den bezeichneten Verkehren auf 
den preußiſchen Eiſenbahnen ſei bisber nicht darge⸗ 
than und könne, auch wenn lediglich die Intereſſen 
der Elſenbahnen ind Auge gefaßt würden, um je 
weniger anerkannt werden, als der in Rede ſtehende, 
zu Differenttalſatzen abgefertigte Holzverkehr bisher 
einen verballnißmäßig nur geringen Umfang erlaugt 


habe. 
Berlin, 24. März. In dem Beffuden des 
Prinzen Karl iſt eine merkliche Beſſerung eingetreten 
und werden weitere Bulletins nicht mehr ausgelegt. 
In der letzten Nacht hat der Prinz fehr ruhig ge⸗ 
ſchlafen. Das Bedürfniß der Schonung und Ruhe 
geſtatteten dem Patienten jedoch nicht, vie ihm ſei⸗ 
tens der hier zur Feier des Königsgeburtstages wel⸗ 
lenden Fürſtlichkeiten zugedachten Beſuche perſönlich 
entgegenzunehmen, wovon auch vie behandelnden 
Aerzte Dr. v. Lauer und Dr. Valentini abgerat den 


hatten. 

6 Ausland. 

Paris, 22. März. Die hieſigen reaktionären 
Blätter benutzen den Artikel der „Grenzboten“ gegen 
Gortſchakow, um über Bismarck herzufallen und den 
ruſſiſchen Kanzler mit Lob zu überſchütten. 

Die dritte Abtbeilung der Depulirtenkammer 
einaunte geſtern ihr Mitglied für den Uniserfitäts, 
ausſchuß. Gewählt wurde Madier de Montjan, 
welcher erklärte, daß der Geſetzentwurf nicht wei, 


„ 


zu erböhen, vu 
dagegen für den Oberrelchs anwalt nur 14,000 ftatt 


Miaiſter verſagt daher der Einfübrung dieſes Nach ⸗ 
trags für cen Verkehr mit den dezeichneten Stati 


gr 


Wunſche des Stifters und mit Dank für feine pa⸗ 


er von 1864, 1866 und 1870 mit Geſchenken von 


8 Provinz Auguſt Teetz aus Stettin und Johann 


Penſtonirung den rothen Adlerorden 4. Klaſſe ver⸗ 


und nach Abholung der Fahne wurde vom Kom ⸗ 


wied und fein erſtes Wechethum vollbringt, auch 
noch nach derſelben einer auten, gewiſſenhaften Pflege 
erfreuen, fo würden keine bübiſchen Hände mehr das 
theuerſte Leben des Staates gefährden. N 

Stralſund, 24. März. Durch den ſtarken 
Froſt iſt in letzter Nacht die ganze pommerſche Küſte, 
dee Hafen und auch theilwelſe die Rhede wieder mit 
feſtſtehendem Eis angefüllt. 

Aus dem Kreiſe Grimmen. Am Morgen 
des 14. d. Mts. wurde zwiſchen Meſekenhagen und 
Cowall ein unbekannter Mann vollſtändig erſtarrt 
aufgefunden. Die von dem königlichen Domänen ⸗ 
pächter Herrn Asmiß zu Meſekenhagen angeſtellten 
umfaſſendſten Wiederbtlebungs⸗Verſuche waren zwar 
im Anfange von Erfolg begleitet, bald darauf ver⸗ 
ſtarb der Verunglückte jedoch. Nach einem bei dem 
Verunglückten vorgefundenen, von der Direktion 
der Klinik zu Greifswald unter dem 12. d. Mts. 
ausgeſtellten Entlaſſungsſchein ſcheint derſelbe ein Ars 
beiter Dettmann aus Ganſee bei Treptow a. R. 
zu ſein. 


genug gebe, da alle Congregationen, einerlei ob ſie 
ermächtigt wären oder nicht, vom Unterricht aueza⸗ 
schließen ſeien. Daß die Frrip'ſchen Geſetzentwürfe 
in der Deputirtenkammer durchgehen, gilt übrigens 
für ſicher. Im Senat dagegen würden ſie, wenn 
fie dort überhaupt durchgehen, nur mlt geringer 
Mehrheit angenommen werden. Dufaure, Laboulape 
und ihre Anhänger, die als halbe Klerikale bekannt 
ſind, wollen gegen dieſelben ſtimmen. Die klerikale 
Rechte iſt jo zu jagen in Permanenz und hält fort⸗ 
während Berathungen über die Mittel, um die 
Annahme der Ferry'ſchen Geſetze zu verhindern. 

Geſtern gaben die Deputirten und Senatoren 
der Frande Comte dem neuen Gouverneur von 
Algerien ein Bankett dem der Präſident der Repu⸗ 
blik anwohnte. 


Provinzielles. 
Stettin, 25 März. Aus den Zinſen einer 
von einem ungenannten Patrioten gegründeten Stif⸗ 
tung, im Betrage von 4650 Mk., ſind nach dem 
Wunſche des Stifters am Geburtstage Sr. Majeſtät 
des Kaiſers 11 Veteranea aus den Feldzügen von 
1813—15 mit Geldgeſchenken von je 25 M. be⸗ 
dacht worden. Aus unſerer Provinz befindet ſich 
darunter Johann Warſany aus Gollnow. — 
Ferner iſt aus den Zinſen der von dem Kommerzi n⸗ 
rath Salomon Lachmann in Berlin gegründeten 

Stiftung im Betrage von 30,000 Mk. nach dem 


Vermiſchtes. 

— Folgenden Auffag entnehmen wir den all⸗ 
monatlich erſcheinenden „Mittheilungen der Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig an ihre Herren 
Vertreter“: 

Die Peſt und die Lebens verſiche⸗ 
rung. Die Nachrichten über das Auftreten der 
Peſt in Rußland und die daraus ſich ergebende 
Möglichkeit, daß die Seuche ihren Weg auch nach 
Deutſchland finden möchte, haben gewiß Manchem 
die Frage nahe gelegt, welchen Einfluß die Epidemie 
auf die deutſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften 
auszuüben im Stande wäre, wenn fie ſich auf das 
Operationsgebiet derſelben ausdehnen ſollte. Unter 
dieſen Umſtänden dürfte es von allgemeinerem 
Intereſſe fein, ſich zu vergegenwärtigen, daß während 
des 48Jährigen Beſtehens unſerer Geſellſchaft Deutſch⸗ 
land von einer ganzen Reihe ſchwerer Epidemien 
heimgeſucht worden iſt. Wir erinnern an die hef⸗ 
tigen Choleraepidemien der Jahre 1831, 1848 bis 
1849, 1852, 1855 und 1866, ſowie an die 
Pockenepidemie von 1871, von denen die beiden 
zletztgenannten ja noch in Jedermanns Gedächt⸗ 
niß ſind. 

Nach amtlichen Mittheilungen fielen im Königr. 
Preußen zum Opfer 

a) der Cholera 


triotiſch Gabe am Geburtstag Sr. Majeſtät des 
Kalſers eine Anzahl Invaliden aus den Feldzügen 


je 54 Mk. bedacht worden, darunter aus unſerer 


Krüger aus Middelhagen. 
— Der Oberförſter Ide zu Eſcherode iſt auf 
die durch die Penſtonitung des Oberforſters Schmidt 
erledigte Oberföoͤrſteiſtelle zu Mützelburg verſetzt. 
— Herr Kanzletrath C. H. Matz hierſelbſt, 
welcher durch eine Rethe von Jahren am bieſigen 
Kreisgericht thätig iſt, hat bei ſetner jetzt erfolgten 


liehen erhalten. 

Swinemünde, 23. März. Das Fahrwaſſer 
iſt bei Lebbin ſeit geſtern wieder durch Eis geſperrt 
und können die Dampfſchiffe nicht mehr von hier 
nach Stettin reſp. von dort hlerher gelangen. Der 
Oſtwind hat das Eis, welches an 8 Zoll ſtark ſein 


ſoll, dicht zuſammengeſchoben. 1831 32,647 Perſ. oder O48 pCt. der Einwohner, Aus ver Weſte blickte eine Nummer des „Paps“ Zolltarife die Intereſſen der Landwirthſchaft durch 
+ Penkun, 22. März. Zur Feier des Gi 1848 26,151 „ „ Os „ „ 3 herver, und das Haupt des hoffnungsvollen Züng- | Einführung mäßiger Eingangszöͤlle auf ſä umtlicht 
burtstages Sr. Majeſtät unſeres allverehrten Kaiſers] 1849 45,315 „ u * lings zierte ein Veilchenkranz. Ein Troß Gaſſen⸗ landwirthſchaftliche Produkte gleichmäßig mit den 


1852 41,238 17 " O4 RN " 
1855 30,564 m " O,s " * 1 
1866 120,000 „ „ Os „ 

b) den Pocken 8 
1871 59,839 Peiſ. oder 0, pCt. der Einwohner. 


und Königs hatte heute die Stadt ftſtlich geflaggt. 
Nachmittags 3 Uhr ſammelte ſich der Kriegerverein 
auf dem Marktplatz zur Parade-Aufſtellung, vie 
ſtadtiſche Kapelle ſpielte daſelbſt patriotiſche Weiſen 


mandeur des Vereins, Herrn Bürgermeiſter Paul, 


unter Hinweis auf die Feier des Tages ein dret⸗ beruhigende Ueberzeugung gewinnen dürfen, daß 


iſt. Die einzige Wirkung, die dieſe Epidemie auf 
die finenzielle Entwickelung der Geſellſchaft ausübte, 
beſtand darin, daß die Dividende damals um 
5 PCt. zurück ging. 
angeſammelten Ueberſchüſſe unſerer Geſellſchaft, welche 
ſtatutariſch als Reſervr für Zeiten einer außerge⸗ 
wöhnlichen Sterblichkeit zu dienen haben, über 5 
Millionen 
gegenwärtig für unſere Anſtalt noch ungleich günſtiger 
als im Jahre 1866. Dieſe einfachen Betrachtungen 
werden wohl genügen, um zu zeigen, daß die Poſition 
unſerer Geſellſchaft ſelbſt den Gefahren einer Peſt⸗ 
epidemie gegenüber eine unerſchütterliche if. 


lebendigen und maskenreichen Faſchingstag erlebt, wie 
zu dem jüngſten, übrigens von dem Wetter ſehr be- 
günſtigten Mitfaſten, wie denn überhaupt dieſer Tag 
in dem Pariſer Karnevalsleben den Sonntag und 
den Dienſtag der großen Faſchingswoche immer mehr 
in Schatten zu ſtellen ſcheint. 
den Boulevards war, obgleich der legendäre Ja⸗ 
ſchingsochſe auch dies Jahr nicht zum Vorſchein ge⸗ 
kommen war, kein Ende und namentlich hatten die 
Wäſcherinnen der Hauptſtadt und Umgebung für die 
Rundfahrten und Kavalkaden ein ebenſo zahlreiches 
als buntes Kontingent geſtellt, in welchem ein Zola 
nach Herzensluſt Studien für ein neues Aſſommoir 
machen konnte. 
durch die Straßen, Cafés und Tanzlokale wandel ⸗ 
ten, erregten zwei beſonderes Aufſehen, die den er- 
kalſerlichen Prinzen parsdirten, die erſten Vorläufer 
eines politiſchen Mummenſchanzes, dem unter der 
neuen Freiheit eine große Zukunft verſprochen wer- 
den darf. 
den, hatten beide als gemeinſames Abzeichen rieſen⸗ 
lange Ohren. 


Man wird aus den vorstehenden Zahlen die] Eſſ 


Ende 1877 betrugen die 


Mark. Die Verhältniſſe liegen alſo 


— Seit langer Zeit hat Paris nicht ſo einen 


Der Aufzüge auf 


Unter den Masken, die des Abends 


Sonſt in der Konzeption ſehr verſchle⸗ 


Die Natur hat in der That den 
Sohn Napoleons III. binſichtlich des Umfanges ſei⸗ 


ner Gehörsorgane mit verſchwendertſcher Großmulh 
bedacht. 
ralsuniform und ein Banner mit der Inſchrift: 


Die eine Maske trug eine groleske Gene⸗ 


„A la recherche d'une position sociale“; zwei 
nicht minder lächerlich gekleidete Adjutanten ſchritten 
ihm zur Seite. Der Andere gab ſich als einen 
ſchmachtenden Freier und zeigte auf einem an einem 
Kuopfe feines ſchwarzen Trades befeſtigten Schilde 
die Deviſe: 
„Avis aux Prineesses. 
Gosse & marier. 
S'sdresser à Chiselhurst.“ 


buden begleitete ihn mit dem Llede: „Le pere et 
la mere Badinguet“, wozu Lulu mit feinem Spa- 
zierſtöckchen fröhlich den Takt ſchlug. 

— Ein Pariſer Reſtaurant. In Paris be- 
wirthet ein Herr einige Freunde; während des 
ens läßt er den Wirth rufen und fragt ihn, auf 
eine Flaſche deutend: „I das wirklich Chateau. 


zweite den großen Weſten und die Felſengebirge und 
der Schlußband Californien, die ſpaniſchen Terrilo⸗ 
rien und die Südſtaaten behandeln wied. 


und erſcheint im Hinblick auf die geſchilderten Bor- 


Der Preis des ganzen Werkes beträgt 20 M. 


züge ſehr billig bemeſſen. 


Viehmarkt. | 

Berlin, 24. März. Es flanden zum Ber⸗ 
kauf: 2763 Rinder, 7063 Schweine, 1195 Kälber,. 
10,156 Hammel. 

Das Geſchäft für Rinder verlief um nichts 
beſſer als vor 8 Tagen und verblieben demgemäß 
auch die Preiſe nur auf derselben Höhe: Prima 
54-56, Sekunda 48 — 50, Tertia 36 —41 Mark 
vro 100 Pfund Schlachtgewicht. Es wird hier 
wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß auf hie 
ſigem Markt unter Schlachtgewicht nur das Gewicht 
des reinen Fleiſches, ausſchließlich Fell und Kram, 
verſtanden wird. 

Auch für Schweine zeigte ſich der Markt troß 
des geringeren Auftriebes um nichts gebeſſert; da 
durch den ganzen Winter gedrückte Preiſe vorberr 
ſchend waren, iR der Bedarf für Rauch⸗ und Salz- 
ſleiſch bereits faſt ganz gedeckt und war für den 
Bedarf von friſchem dee Auftrieb zu ſtark, da auch 
kein außerordentlicher Export ſtattfand. Mecklen 
burger 45 — 46, Landſchweine 42 — 44. Ruſſen 37 
bis 39 Mark pro 100 Pfund Schlachtgewicht. 
Bakuner erhielten 43—45 Mark bei 45—50 
Pfund Thara. 

Für Kälber zeigten ſich die Preiſe um ein 
Weniges gebeſſert; es wurden 45 — 50 Pf. pro 1 
Pfund Schlachtgewicht bezahlt. 

Die Eröffnung der franzöſiſchen und belgiſchen 
Grenze batte zu heute einen zu ſtarken Auftrieb vo 
Hammeln veranlaßt, ſo daß, trotzdem etwa 6 
Stück ausgeführt wurden, keine Beſſerung im Preiſe 
eintrat. Es waren durchſchnittlich 45 — 50 Pf., 
für beſte Southdown⸗Lämmer 55 Pf. pro 1 Bir. 
Schlachtgewicht zu erreichen. g 


Telegraphiſche Depefchen. 

München, 24. März. Das Kıeis-Eomite 
des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins hat der 
von dem Unterfränkiſchen Kreis-Comité an das Mi⸗ 
niſterium des Innern gerichteten Petition bezüglich 
des Zoltarifes zugeſtimmt. In der Petition Heißt 
es, die Regierung möge bei dem Bundes rathe dahin 
wirken, daß bei den bevorſtehenden Aenderungen det 


Jutereſſen der Induſtrie ebenfalls gewahrt werden. 
Wien, 24 März. Die „Politiſche Korreſp⸗ 
meldet: 
Aus Konſtantinopel: Die engliſche Flotte jo 
Ordre erhalten haben, bis Anfang Mai in d 
Beſikabal zu bleiben und die vollſtändige Räumn 


des Balkans Seitens der Ruſſen abzuwarten. 

Der Miniſterrath iſt mit der Brratyung vd 
Maßregeln gegen eine weitere Entwerthung der Ka 
mes beſchäftigt. 

Paris, 24. März. Eine Verſammlung der 
Vertreter von 29,000 Spinnern hat geſtern in 
Rouen beſchloſſen, an die Regierung Vorſtellunges 
zu richten über die gedrückte Lage der Arbeiterklaſſen 
dieſer Branche. | 


Yquem ?" „Ich bürge Ihnen dafür!“ Der Gaſt 
ſagt nichts weiter und btzahlt ſchließlich 20 Francs 
für den Wein, nach deſſen Herkunft er ſich erkun⸗ 
digte. Beim Weggehen winkt der Wirth ihn bei 
Seite, drückt ihm 18 Francs in die Hand, und 
flüftert ihm zu: „Da Sie offenbar ein Kenner ſind, 
will ich Sie nicht überhalten. Der Wein koſtet nur 
2 Francs. Sagen Sie aber nichts davon Ihren 


faches Hoch auf Se. Majeſtät, unſern allgeliebten | Deutſchland und überhaupt das clotliſtrte Europe 
bach tin Km | 


der Verbreitung epidem ö 
günſtigen Boden bietet. Es iſt bekannt, d 

Indien die Cholera zeitweiſe die Bevölkerung ganzer 
Landstriche decimiit, dahingegen hat ſie in Preußen, 
ſelbſt bei ihrem beftigſten Auftreten im Jahre 1866, 
wie ſich aus obigen Ziffern ergſbt, nur etwas mehr 
als ½ pCt der Bevslkerung dahingerafft und zu 


DEE > 


ee 

Leben feines geliebten Katfers gezittert. Gar manche 
Stimme hörte man traurig ſagen: „Wer weiß, er⸗ 
lebt er noch feinen 83. Geburtstag!“ 

erlebt, und darum iſt dieſer Geburtstag beſonders 


Wie ſehr dieſer Tag erſehnt, und als er da war, 
mit Jubel begrüßt wurde, das zeigte ſich auch in 
unſerem Doͤrſchen. Beſonderen Patriotismus zeigte 
die liebe Schuljugend. Nachdem dieſelbe am Tage 
vorher mit allem Eifer, den nur Liebe zur Sache 
etregen kann, die Schulzimmer ausgeſchmückt hatte, 


den ſämmtlichen Todesfällen dieſes ſchlimmſten 
Choltrajabres noch nicht den fünften Theil beige ⸗ 
tragen. Es kann hier nicht unſere Aufgabe ſein, 
allen den Urſachen nachzuforſchen, welche das Auf⸗ 
treten einer Epidemie in Deutſchland gegenwärtig zu 
einer ungleich weniger gefährlichen Erſcheinung 
machen, als dies in früheren Jahrhunderten der 
Fall war und in den Ländern des Orients noch heutigen 
Tages der Fall iſt. So viel iſt jedoch auch bei nur 
oberflächlicher Betrachtung leicht einzuſehen, daß die 
beſſeren Wohnunge- und Nahrung ssverhältuſſe, 
unter denen wir leben, ſowie der höhere Orad der 
Vollkommenheit, welchen die medieiniſche Wiſſenſchaft 
und mit ihr die Geſundheitspoltzei in unſerer Zeit 
erreicht haben, den Hauptgrund zur 
gedachten Erſcheinung abgeben werden. 
Schon nach dem Geſagten wird man es de⸗ 
greiflich finden, daß wir in dem Auftreten einer 
Epidemie eine Gefahr für unſert Geſellſchaft niet 
zu erblicken vermögen. Wir haben aber auf dieſen 
Gebiet auch unſert eigenen Erfahrungen gemacht un 


Segen ſeines ganzen Volkes erhalten wolle. Redner 
ſchloß mit einem Hoch auf unſern Kaiſer, in welches 
alle Anweſenden dreimal kräftig einfimmten und 
„Heil Dir im 1 N 1 5 
Muſikbegleitung * en Abend fand große 
en me Fe die Kaiſerl. 

Post, das Vereinslokal des Geſangvereins und die 

Wohnung des Malers G. Neumann waren am 

Abend besonders geſchmackvoll illuminirt und verlief 
das ganze Feſt in allen Thellen in recht würdiger 


* Gr. Cröſſin, 23. März. Wie hat jeder 
che nach dem zweiten Attentate für das 


Er hat ihn 
Gemüth zur unbedingten Beruhigung dienen müſſen 
Es farben nämlich bei unſerer Geſellſchaft an 


5 ein Tag der Freude unter dem deutſchen Volke. 
der Cholera 
458 Mitgliedern 2 oder On pet. 
1 


1831 von 
1848 „ 4,60 „ 8 „ N 

e  " A 
1852 „ 4,47 „ * „ e 
1880 Ane eee 
1866 „ 10,350 „ 56 „ 5 


versammelte ſie ſich am Sonnabend früh in den⸗ 
81 an den Pocken 
1871 von 18,138 Mitgliedern 19 oder O,, pCt. 


ſelben, um unter Leitung der Herren Lehrer den 
Jahrestag ihres Landes vaters zu feiern. Nach be⸗ 
endigter Schulfeier eilten die Kleinen ins Freie und 
durchzogen unter dem Geſange patriotiſcher Lieder 
das Dorf. Es war ein ſchöner Anblick für die 
Erwachſenen, dieſe kleinen Patrioten in Reihe und 
Glied mit flatternden Fahnen und ihren Helmen 
und Kränzen auf dem Haupte dahinmarſchiren zu 
jehen. Vor dem Gaſthofsbeſitzer Herrn Sendelbach 
wurde Halt gemacht. Der Herr Lehrer Dahlke 
brachte ein dreimaliges Hoch auf uaſern greiſen 
Heldenkaiſer aus, in welches nicht nur die Kinder, 
ſondern auch die umſtehenden Erwachſenen mit Be⸗ 
geiſterung einſtimmten. Darauf empfing leder Schü. 
ler von Herrn Sendelbach eine kleine Gabe. Die 
Feier ſchloß mit der Mahnung an die Kinder, ihrem 
Könige ihr ganzes Herz voll Liebe und Treue zu 
weihen, worauf der Geſang folgte: „Nun danket 
Alle Gott.“ — Würde ſich der Keim der Koͤnigs⸗ 
und Vaterlandeliebe, der in der Schule gepflanzt 


wie man fleht, auch für unſere Geſellſchaft da⸗ 
ſchlimmſte Epidemiefahr geweſen iſt, einen Augenblick 
ſtehen! Die 56 Cholerafälle dieſes Jahres koſteten 
der Geſellſchaft 42,679 Thlr., während ſich die 
ſämmtlichen Todesfälle des Jahres 1866 auf 
317,400 Thlr. beliefen. Troß dieſer durch die 
Cholera verurſachten Ausgaben weit die Bilanz des 
Jahres 1866 noch einen Reingewinn von 
21,685 Thlr. nach. Außerdem war an ange ⸗ 
ſammelten Ueberſchüſſen der Vorfahre der Betrag 
von 269,302 Thlr. Ende 1866 vorhanden, fo 
daß der uns durch die Cholera zugefügte Verluſt 
ſiebenmal größer ſein konnte, als er thatſächlich 
war, ohne daß wir gensthigt geweſen wären, unſere 
Mitglieder zu einer Nachſchußzahlung heranzuziehen, 
ein Fall, der, beiläufig bemerkt, ſeit dem Beſtehen 
der Anſtalt überhaupt noch niemals vorgekommen 


der] allen unſern Leſern wohl hinlänglich bekannt, jo 


Bleiben wir bei dem Jabre 1866 welches, den Leſern vorzuführen. 


Freunden; ſo bleiben dieſe bei dem Glauben, etwas 
Koſtbares getrunken zu haben.“ 

— Aus der Schule. Lehrer: Wie ich euch 
gezeigt habe, liebe Kinder, bedeutet die Vorſplbe 
„ver“ meiftens, daß etwas in einen ungünstigen 
Zuſtand übergegangen oder ſchlechter geworden; ihr 
habt 3. B. die Worte „verderben“, „verpfuſchen“ 
u. ſ. w. Kann mir Eines noch andert Bei⸗ 
ſpiele ſagen? — Fritz: O ja: Verloben, ver⸗ 
helrathen! 


Siterariſches. 
Charles Dickens ausgewählte Romane, 12 
Lieferungen zu 50 Pf. Der engliſche Humoriſt iR 


daß wir nicht eine Schilderung des Dichters und 
Humoriſten uöthig haben. Der Gedanke, eint Aus- 
wabl feiner beſten Romane zu geben, IR daher ein 
glüclicher und wird vielen Leſern gewiß höchſt wil- 
kemmen fein. Wir machen auf die billige Ausgabe, 


fein Land und feine Leute. Bon Ernſt von Heſſe⸗ 
Wartegg. 300 Ilufrationen. 1 Band. Preis 
6 Mark. Leipzig, Verlag von Gustav Weigel. 

Das vorſtehende Werk, zu welchem außer dem 
obengenannten Verfaſſer zahlreiche andere berufene 
Autoren, von welchen wir nur als die bei uns be⸗ 
kannten Udo Brachvogel, Bret Harte, Theodor Kirch⸗ 
hoff, Bayard Taplor u. [. w. nennen wollen, Bei- 
träge beigeſteuert haben, macht es ih zur Aufgab-, 
den trans atlantiſchen Kontinent in Wort und Bild 
Nordamerika, das nicht 
nur durch die Kommunikationsmittel der neuen Zeit, 
ſondern auch namentlich der alten Welt und fpeziell 
5 Deutſchen dadurch fo nahe gerückt if, daß jo 
ziel Millionen unſerer Landsleute daſelbſt eine neue 
deimath gefunden daben, die in deutſcher Sitte und 
ſeutſcher Sprache fortleben, bietet in feinen wunder⸗ 
aren Natuirſchönheiten, in den eigenthümlichen Sit- 
en und Lebensgebräuchen fo viel Feſſelndes, daß 
us Jutereſſe eines jeden Leſers dadurch angezogen 
rd. Ins beſondere IR dies bei dem vorliegenden 
Berke der Fall, in welchem der Glanz der Dar- 
lung, durch zahlreiche Illuſtrationen unterſtützt, 
da Leſer in dem höchſten Grade feſſelt. 

Dem vorliegenden erſten Bande, der an der 
Hnd eigener Anſchauung und Erfahrung die ameri⸗ 
kaiſchen Oſtſtaaten ſchlldert, ſollen noch binnen 
Krzem zwei andere Bände folgen, von denen der 


ö 1 BE en Beſte von Dickens bringt, noch beſonders 
d 4 elbſt dem U am. 
dieſe find der Art, daß Me ſelbſt gſtlichſter] aufm eee ee eee E 


Die Nachricht von der Erſetzung des ruſſtſchen 
Botſchafters Fürſten Orloff durch General Jgnatieff i 
wird dementirt. 

Das linke Centrum ſprach ſich mit großer Ma⸗ 
jorität in einer Fraktlonsverſammlung gegen dit 
Rückkehr der Kammern nach Paris aus 

Rom, 24. März. Die „Capitale“ meldet in 
einer Privatdepeſche aus Mailand, daß dort anläß⸗ 
lich der Gedenkfeier der Schlacht von Novara ge’ 
ſtern ein blutiger Konflikt zwiſchen Eivil und Mi⸗ 
litär ſtattfand wegen Entfaltung republikaniſcher 
Fahnen. Zwei Poliziſten und mehrere Ctviliſten 
wurden verwundet. 


Infant den Ri al 

— Se Öse Halten. 7 Tee Bug 

oſſutsſes Blatt meldet die Verhaftung eines wer 

— Franzoſen im köntzlichen Schloßgarten det 
8. 


In Sulmona unterbrach der Staatsanwalt vit 
Einkletdungsfeierlichketten einer neuen Ronne. 
Monſignor Ezaskl if zum Nuntius in Madel 


In Folge des Senatorenſchubs wurden Di 
Sitze für 12 Wahlbezirke in der Deputirten lamm 
vakant. Ein großer Wahlkampf ſteht zu er’ 
warten. 

London, 24. März. Unterhaus. Dilke kün⸗ 
digte an, daß er feinem bereits mitgetheilten Ta⸗ 
delsvotum wegen des Zuln-Krieges eine weitere Et⸗ 
llärung hinzufüge, in welcher aus geſprochen wird, 
das Haus bedauere, daß der General-Bouvernen! 
Bartle Fierce, troß des ihm zu Theil gewordenen 
Tadels, doch noch in ſeiner Stellung verbleibe. 

Auf eine Anfrage erwiderte Schapkanzler North 
cote, die Oſterferien des Parlaments würden vos 
8. bis zum 17. April dauern. 

London, 24. März. Oberhaus. Der Lor 
Lands dorne änderte das wegen des Zulukrieges be 
antragte Tadelsvotum in ähnlicher Weiſe ab, mi 
Dilke das ſeinige im Unterhauſe. Der Staats ſekek 
tär für Indien, Lord Crandroof, erklärte bierauf 
die Regierung werde in dieſem Falle direkt die Ber” 
werfung des Antrages beantragen. 

Petersburg, 23. Mär. Nach einer zwiſch“ 
dem Grafen Loris⸗Melikow und dem Ftnanzminiſte“ 
erfolgten Vereinbarung werden bei den Kretskaſſeß 
der Gouvernemente Aſtrachan und Zarizyn die ge 
gen wärtig kurſirenden Kreditbillets wegen etwal 
Infizlrung gegen neue umgelauſcht. In Aſtrachan 
findet der Umtauſch bei der Reichs bauk ſtatt. 


EN 


